
Alltags-Test mit Rapsöl im Tank
Zentrum für nachwachsende Rohstoffe besteht 20 Jahre / Vom Hanf bis zur mehrjährigen Sonnenblume

KREIS SOEST �  „Wenn nicht wir,
wer dann...?“ Michael Dicke-
duisberg, Leiter des Zentrums
für nachwachsende Rohstoffe,
stellte gestern Mittag den Raps-
ölschlepper vor, der seit dem
Frühjahr auf Haus Düsse seinen
Dienst tut. Der 241 PS starke
Fendt steht gleichzeitig für die
Arbeit und einen der Ansätze
dieser Institution: Die Praxis er-
proben und die Alltagstauglich-
keit testen. Denn: Einfach ma-
chen ist der beste Versuch.

Im Versuchs- und Bildungs-
zentrum in Bad Sassendorf-
Ostinghausen stand gestern
das 20-jährige Bestehen des
Zentrums für nachwachsen-
de Rohstoffe im Mittelpunkt.
Dabei rückten Vergangenheit
und Zukunft in den Blick und
damit eine Zeitspanne, die in
etwa bei der Ölkrise sowie
den autofreien Sonntagen in
den 70er-Jahren beginnt und
ihre Fortsetzung kurz darauf
mit den sinkenden Weizen-
preisen auf dem Agrarmarkt
und den Flächenstilllegun-
gen als Folge findet. Damals
wie heute stellt(e) sich die
Frage: Wie wird unsere Ener-
gieversorgung demnächst
aussehen, da die fossilen Re-
serven nur begrenzt zur Ver-
fügung stehen?

„Eine erfolgreiche und be-
wegte Geschichte“, hieß es in
der Einladung zur gestrigen
Geburtstagsfeier, von rasan-
ten und sich stetig verändern-
den politischen, wirtschaftli-
chen, sozialökonomischen
Entwicklungen war die Rede.
Erzeuger, Praktiker, Wissen-
schaftler saßen zusammen,

um Jahre des allmählichen
Wandels zu betrachten. Ein
Beispiel: Ende der 90er-Jahre,
bei der Gründung des Zen-
trums, betrieben Pioniere 20
Biogas-Anlagen in Nordrhein-
Westfalen, inzwischen ist die
Zahl auf 620 angestiegen.

Aus der Natur
gemacht

„Aus der Natur gemacht!“
So lässt sich das weite The-
men- und Forschungsfeld zu-
sammenfassen. Es geht um
Pflanzen, die zur Energiege-
winnung dienen oder als or-
ganisches Material in indus-
trielle Prozesse gehen und
auch deshalb von Vorteil
sind, weil sie biologisch ab-
baubar sind. Smartphone-Dis-
plays aus Zucker, Fahrrad-
schläuche aus Löwenzahn,
Papierverpackungen aus
Gras, Kraftstoffe aus Restbio-
masse. Holz ist der Klassiker.
Vor 20 Jahren – und heute
wieder – kam dem Hanf be-
sonderer Stellenwert zu.
Doch da sind auch noch Mis-
canthus, Silphie, Sida, Topi-
nambur, der Blauglocken-
baum, die mehrjährige Son-
nenblume und andere mehr –
alles interessante Möglichkei-
ten, neue Wege zu gehen und
Alternativen zu setzen, wie
Prof. Ralf Pude von der Uni-
versität Bonn gestern als Re-
ferent ausführte.

Energiesicherheit, Klima-
schutz und Kreislaufwirt-
schaft spielen eine Rolle.
Landwirte, die eine Perspekti-
ve für ihre Höfe brauchen,
stellen natürlich auch die Fra-

ge nach der Vermarktung.
Erik Ferchau vom Verein zur
Förderung von Biomasse gab
einen Erfahrungsbericht zu
Erzeugung und Nutzung – für
Trog, Teller und Tank. Für ein
nachhaltiges Wirtschaften
seien erneuerbare Rohstoffe
von essenzieller Bedeutung.
Derzeit sei aber zumindest
die Energiegewinnung aus
Biomasse gegenüber den fos-
silen Alternativen noch nicht
wettbewerbsfähig. Der Ver-
ein in Sachsen setzt sich da-
für ein, hochwertige Produk-
te zu entwickeln, die sich
durch Stärken in der Anwen-
dung auszeichnen.

Ausprobieren, analysieren,
in die Praxis bringen – das sei
Ziel und Zweck des Zentrums

für nachwachsende Rohstof-
fe, hob Dr. Martin Berges, Di-
rektor der Landwirtschafts-
kammer, hervor. Als wichti-
gen Baustein nannte er die

Energielehrschau auf Haus
Düsse mit jährlich 1000 Teil-
nehmern. Große Attraktion:
das mit Muskelkraft betriebe-
ne Rapsfahrrad. � Köp.

Günther Barken, Lars Schulze-Beusingsen, Dr. Martin Berges, Michael Dickeduisberg. Dr. Arne Dahlhoff
und Friedhelm Adam bei der Vorstellung des Rapsölschleppers. � Foto: Dahm
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„Machtinteressen
zurückstellen“

Zur Diskussion über die Zukunft
der beiden Soester Kranken-
häuser:

Erfreulicherweise ist die öf-
fentliche Diskussion um die
zukünftige Krankenhaus-
landschaft in Soest intensiv
in Gang gekommen.

Nachdem sich die FDP und
nach einigem Zögern auch
die CDU zu einer großen Lö-
sung durch den Zusammen-
schluss beider Häuser be-
kannt haben, verbleibt die
SPD bei ihrem Argument des
fehlenden Einflusses der
Kommunalpolitik für den
Fall einer Fusion unter dem
Dach des Hellwegverbundes.

Unstreitig dürfte nach der
derzeitigen Diskussion wohl
sein, dass sowohl die Qualität
der medizinischen Kranken-
hausversorgung für die Regi-
on Soest wie auch die Wirt-
schaftlichkeit eindeutig für
eine Fusion der beiden beste-
henden Krankenhäuser spre-
chen. Ein fusioniertes Haus
mit circa 580 Betten wäre mit
Abstand die größte Einrich-
tung dieser Art im gesamten
Kreis Soest und hätte damit
eine beträchtliche Anzie-
hungskraft auch für die Regi-
on insgesamt.

Es bleibt das Argument der
SPD, dass die Kommunalpoli-
tik in Soest in einem derarti-
gen Haus nicht mehr die Trä-
gerschaft und damit die allei-
nige Entscheidungskompe-
tenz hätte, sondern auf die
Mitwirkung reduziert wäre.

Ist dieses Argument in der
Tat so gewichtig, das es die
deutlich bessere medizini-
sche Versorgung wie auch das
höhere Maß an Wirtschaft-
lichkeit im Falle der Fusions-
lösung in der Abwägung
überwiegt?

Ist die kommunale Träger-
schaft eines Krankenhauses
die Gewähr dafür, dass die
Qualität der medizinischen
Versorgung sowie deren
Wirtschaftlichkeit besser ist
als in einem Krankenhaus in
kirchlicher Trägerschaft?

Die Antwort muss ein klares
„Nein“ sein. Kommunalpoliti-
scher Einfluss in der Kran-
kenhauslandschaft ist allen-
falls dann gefragt, wenn es
um die Gefährdung jeglicher
Krankenhausversorgung im
ländlichen Raum geht. In
Soest finden wir jedoch die
exklusive Situation vor, zwei

funktionierende Kranken-
häuser in unterschiedlicher
Trägerschaft als Bestand vor-
zufinden. Diese Ausgangssi-
tuation bietet die exzellente
Chance, daraus eine noch ef-
fizientere und medizinisch
optimale Versorgungsstruk-
tur zu entwickeln.

Wenn der Preis dafür lautet,
auf uneingeschränkten kom-
munalpolitischen Einfluss zu
verzichten, sollte auch die
SPD zu diesem Verzicht be-
reit sein.

Die Krankenhausträger-
struktur in Deutschland, die
zu 36,2 aus privaten, zu 34,5
Prozent aus freien gemein-
nützigen und zu 29,2 Prozent
aus öffentlichen (kommuna-
len und staatlichen) Kranken-
häusern besteht, beweist
sehr deutlich, dass die Träger-
schaft des jeweiligen Kran-
kenhauses kein Indiz ist für
die Qualität der medizini-
schen Versorgung. Das soll-
ten auch Kommunalpolitiker
würdigen und für die Stadt
Soest in den kommenden
Verhandlungen einen muti-
gen Schritt im Sinne einer Fu-
sion anstreben.

Ferner wird das Argument
vorgetragen, das zukünftige
Krankenhaus in Soest dürfe
keiner Verbundlösung ange-
hören, weil die Trägerschaft
auf die Stadt Soest be-
schränkt sein müsse. Dieses
Argument kann ernsthaft
keinen Ausschlag geben. Soll
nicht die Stadt Soest gerade
Wert darauf legen, auch in
der Krankenhausversorgung
eine überregional bedeutsa-
me neue Lösung zu etablie-
ren (wie dies mit der Ver-
bundlösung der Sparkassen
Soest/Werl erfolgreich gelun-
gen ist)?

Keiner will doch auch ernst-
haft Patienten nur aus der
Stadt Soest in der Einrich-
tung versorgen, sondern eine
wichtige Infrastruktur für die
gesamte Region darstellen.

Hoffen wir, dass unsere
Ratsvertreter sich dazu
durchringen können für ihre
bevorstehende Entscheidung
ihre eigenen Machtinteres-
sen zurückzustellen zuguns-
ten einer qualifizierten medi-
zinischen Krankenhausver-
sorgung für die gesamte Regi-
on.

Dr. Hermann Janning,
Soest

Niklas, Ann Kathrin, Layla, Angelina, Joshua, Quentin, Justin sowie die Künstlerin Julija Ogrodowski
und Schulleiterin Gudula Schneider (vorne links), freuen sich über das Mosaik. � Foto: Gunnemann

Mosaik bringt Farbe in die Schule
Schüler gestalten bunt-grelle Wand im Eingangsbereich der Clarenbachschule

SOEST � Den Flur im Ein-
gangsbereich ihrer Schule
hat jetzt eine Gruppe von 18
Schülern der Clarenbach-
schule ordentlich aufge-
peppt: Im Rahmen des Pro-
jekts „Kultur und Schule“
hatten sich die Kinder ge-
meinsam mit der Künstlerin
Julija Ogrodowski die Neuge-
staltung der Wand vorgenom-
men. „Der Flur ist dort recht
dunkel und strahlt jetzt hel-
ler und farbenfroh“, freuen
sich die Künstlerin und
Schulleiterin Gudula Schnei-
der. Für ihr Kunstwerk hatten

die Jungen und Mädchen der
Jahrgänge fünf bis sieben ein
Schuljahr lang Zeit.

„Bevor wir die Mosaikwand
mit Keramikelementen ge-
staltet haben, begannen die
Schüler erst einmal zu zeich-
net, malen und lernten den
Umgang mit Ton“, erklärt die
Künstlerin. Die kreativen Pro-
zesse begannen auf Papier:
Die Jungen und Mädchen
setzten sich zunächst mit
dem Thema „Experimentelle
Körperbilder“ auseinander,
um später die Entwürfe zur
Wandgestaltung zu erarbei-

ten. Einzelne Körperteile –
wie Hände, Füße, Köpfe –
wurden von den jungen
Künstlern gezeichnet, ge-
malt, ausgeschnitten und
spielerisch miteinander kom-
biniert.

Durch das Tauschen der
Körperteile entstanden im-
mer neue Figuren und außer-
gewöhnliche Kombinatio-
nen. Die Skizzen wurden auf
die Wand projiziert und spä-
ter dorthin übertragen. Dann
wurde das Bild angemalt.

Die Details, wie Hände,
Arme und Köpfe, formten die

Kinder aus Ton in Platten-
technik. Der Ton wurde mit
einem Nudelholz zu dünnen
Platten gewalzt und in unter-
schiedlichen Formen ausge-
schnitten. Dann folgte die
Oberflächengestaltung. Weil
die Clarenbachschule keinen
eigenen Brennofen besitzt,
brannte Julija Ogrodowski
die Kunstwerke in ihrer
Werkstatt, bevor sie glasiert
wurden.

Als Erinnerung an das
Kunstprojekt gestalteten die
Schüler einen Becher aus
Ton. � agu

Richtkranz über der Hannah-Arendt-Gesamtschule
Die Hannah-Arendt-Gesamtschule
feierte am Mittwoch das Richtfest
für ein neues Schulgebäude. Die Er-
richtung des Anbaus, der durch die
Stadt Soest finanziert wird, hat im
März diesen Jahres begonnen und
soll Ende des Jahres fertiggestellt
werden. Schulleiterin Kerstin Ha-
ferkemper freut sich: „Das neue

Gebäude soll für die Schüler der
Jahrgangsstufen 5 und 6 sein. Es
ist ein Meilenstein unserer Schul-
entwicklung, in dem jetzt gemein-
sames Lernen mit einem hervorra-
genden Raumkonzept möglich
ist.“ Zwischen zwei Klassenräu-
men liege stets ein Lernstudio, das
akustisch und optisch von den

Klassenräumen getrennt sein wer-
de. Dies sei vor allem wichtig für
das individuelle Lernen. Bürger-
meister Dr. Eckhard Ruthemeyer
hielt die Festansprache. Er freute
sich über einen wichtigen Schritt
und dankte dem leitenden Archi-
tekten Bodo Altmann für seine her-
vorragende Arbeit. Die Kosten für

das Gebäude, das Platz für acht
Klassenräume bietet, betragen 2,2
Millionen Euro. Unser Bild zeigt die
Schüler, Lehrer und Verantwortli-
chen der Schule, zusammen mit
Eckhard Ruthemeyer und dem
Richtkranz kurz vor dem Richt-
spruch zur Einweihung des neuen
Gebäudes. � Foto: Dahm

Hausmittel sind Thema
SOEST � Hausmittel für die
Gesundheit sollen ein Thema
des nächsten Stammtisches
„Lösungsorientiert in Soest“
sein. Der Stammtisch fand
sich nach dem Film „Tomor-
row. Die Welt ist voller Lösun-
gen“ zusammen und trifft
sich jeden ersten Dienstag im

Monat um 19  Uhr im Bürger-
zentrum „Alter Schlachthof“.
Nächster Termin ist der 3.
Juli. Jeder ist eingeladen zum
Austausch von Erfahrungen
aus aller Welt.

Weitere Informationen unter :
02921/666 264.
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Siegerehrung im
Lesewettbewerb

KREIS SOEST � Die besten Vor-
lesekinder und Nachwuchs-
autoren aus dem Kreis Soest
werden am Samstag, 30. Juni,
ab 10 Uhr, im Börde-Berufs-
kolleg ausgezeichnet. Zum
14. Mal suchte das Medien-
zentrum in Zusammenarbeit
mit dem Schulamt und der
Bildungsregion sprachge-
wandte Schüler im Kreis
Soest. Unterstützt wurden die
Veranstalter dabei von 17 Ju-
rymitgliedern, die in den ver-
gangenen drei Monaten dem
Vorlesetalent der Viertkläss-
ler lauschten sowie die viel-
seitigen Geschichten von
Schülern der weiterführen-
den Schulen lasen.

Im Lesewettbewerb der vier-
ten Schuljahre qualifizierten
sich laut einer Pressemittei-
lung der Kreisverwaltung
Soest 119 Mädchen und Jun-
gen für die Vorentscheide auf
Stadt- und Gemeindeebene.
Die 17 besten von ihnen tref-
fen bereits am Freitag, 29.
Juni, ab 8.30 Uhr beim gro-
ßen Endausscheid im Kreis-
haus aufeinander.

Finanzamt am
6. Juli dicht

SOEST �  Das Finanzamt Soest
– einschließlich Bürgerbüro–
ist am Freitag, 6. Juli, ganztä-
gig geschlossen.

„Innovative Ideen“
hoff. „Wir sind stolz darauf, den
Wechsel mitgestaltet zu haben“,
betonte er. Wichtige innovative Ide-
en hätten die Branche weiterge-
bracht. Die Hauptaufgabe der
Landwirtschaft bleibt im dicht be-
siedelten Nordrhein-Westfalen die
Nahrungsmittelproduktion. Doch
das Thema stoffliche sowie energe-
tische Nutzung nachwachsender
Rohstoffe gewann in 20 Jahren un-
geahnte Dynamik.

Dr. Karsten Block und Hans-Bernd
Hartmann sind als Männer der ers-
ten Stunde eng mit dem Zentrum
für nachwachsende Rohstoffe ver-
bunden. Dr. Martin Berges, Direktor
der Landwirtschaftskammer, er-
wähnte in diesem Zusammenhang
gestern auch Michael Dickeduis-
berg vom Sachbereich Acker- und
Pflanzenbau sowie den Leiter des
Landwirtschaftlichen Versuchs-und
Bildungszentrums, Dr. Arne Dahl-


